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Helmut Meinhold t 

A m 29. August 1994 verstarb im 80. Lebensjahr in Heidelberg Dr. H e l m u t 
M e i n h o l d , emeritierter ordentlicher Professor für Wirtschaftliche Staatswis­
senschaften, insbesondere Wirtschafts- und Sozialpolitik, an der Johann-
Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt/Main. Neben Elisabeth Liefmann-
Keil , die uns schon 1975 hatte verlassen müssen, war er für seine ganze Gene­
ration der Wirtschaftswissenschaftler derjenige, der sich Theorie und Praxis 
der Sozialpolitik am nachhaltigsten und wirkungsvollsten zugewandt hat. 

H e l m u t M e i n h o l d ist am 22. November 1914 im pommerschen Stargard ge­
boren. Im Ersten Weltkrieg fiel sein Vater. Diese frühe Erfahrung mensch­
lichen Leides und wirtschaftlicher Gefährdung war der erste Grund seiner 
sozialen Sensibilität und Verantwortung, die seine Persönlichkeit immer 
mehr geprägt haben. 1933 bis 1936 studierte er in Leipzig und Hamburg 
Volkswirtschaft. 1939 promovierte er in Kiel zum Dr. sc. pol. 1944 wurde er 
dort habilitiert. 

Nach der Rückkehr aus dem Krieg war M e i n h o l d für kurze Zeit Abteilungs­
leiter am Kieler Institut für Weltwirtschaft. Bald jedoch wechselte er in die 
Praxis. In zonalen und bizonalen Stellen, schließlich im Bundesministerium 
für Wirtschaft, war er von 1946 bis 1952 für Grundsatzfragen der Wirtschafts­
politik zuständig. Er leistete Pionierarbeit beim Aufbau der sozialen Markt­
wirtschaft. Parallel dazu hielt er an seinem akademischen Engagement fest. 
Lehrte er zunächst in Kiel , so erhielt er 1948 einen Lehrauftrag an der Univer­
sität Frankfurt, habilitierte sich 1949 an der Universität Bonn, um schließlich, 
1952, als Ordinarius an die Universität Heidelberg zu gehen. 1962 nahm 
M e i n h o l d den Ruf an die Universität Frankfurt an. Dieser Universität blieb 
er - trotz anderer Angebote - bis zum Ende treu. 

In seinen Veröffentlichungen hat M e i n h o l d zunächst den Fragen der Stand­
ortlehre Aufmerksamkeit geschenkt. Mehr und mehr traten jedoch Fragen 
der Konjunkturpolitik, vor allem aber der Sozialpolitik, der sozialen Siche­
rung, der Verteilungs-, Lohn- und Tarifpolitik in den Vordergrund seiner Auf­
merksamkeit. Daneben hat er sich immer wieder zu allgemeineren Fragen 
der Wirtschaftsordnung und der ökonomischen Theorie geäußert. 

Mehr als alles andere kennzeichnete H e l m u t M e i n h o l d aber die Über­
nahme öffentlicher Verantwortung. Seit 1952 war er Mitglied des Wissen­
schaftlichen Beirates beim Bundesministerium für Wirtschaft. In der Grün­
dungsphase der Europäischen Gemeinschaften war er bei der Kommission 
beratend tätig. Als die Rentenreform von 1957 einem »Sozialbeirat« die Auf­
gabe übertrug, die Politik hinsichtlich der Entwicklung der Rentenversiche­
rung zu beraten, war er von der Gründung dieses Gremiums an dessen Mit­
glied und Vorsitzender. Er blieb das fast drei Jahrzehnte lang. Erst 1987 legte 
er das Amt in jüngere Hände. Als es im Laufe der Zeit notwendig wurde, die 
wissenschaftliche Kompetenz des »Sozialbeirates« zu intensivieren, initiierte 
er die Errichtung einer »Wissenschaftlergruppe beim Sozialbeirat«, der er 
ebenfalls vorsaß. 1964 bis 1966 gehörte er zusammen mit Hans Achinger, 
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Walter Bogs und Wilfried Schreiber zu den Experten, die den als »Sozial-
Enquete« bekannt gewordenen Bericht über die »Soziale Sicherung in der 
Bundesrepublik Deutschland« verfaßten. 1977 bis 1979 war er Vorsitzender 
der »Sachverständigen-Kommission für die Soziale Sicherung der Frau und 
der Hinterbliebenen«. Von 1981 bis 1983 schließlich war er Vorsitzender der 
»Sachverständigen-Kommission Alterssicherungssysteme«. Auch die Tarif­
partner wußten seinen Dienst zu schätzen. Wiederholt wirkte er als Schlichter 
in Tarif Verhandlungen. Mit der »Meinhold-Formel« schuf er neue Wege, die 
erwartete Inflation in die Lohnverhandlungen einzubeziehen. Im Verlaufe 
dieser einzigartigen Geschichte sachverständiger Politikberatung erreichte er 
einen hohen Grad an Fertigkeit, einen fairen Austrag der verschiedenen poli­
tischen und sachverständigen Standpunkte mit einer Linie in Einklang zu 
bringen, die er selbst verantworten wollte und konnte - sei es mit seiner eige­
nen Erfahrung und wissenschaftlichen Einsicht, sei es auch mit der Politik, 
die er jeweils für die bessere hielt. Aber hinter dieser Meisterschaft, sachver­
ständigen Rat unterschiedlicher Provenienz, verschiedenste Interessen und 
ein breites Spektrum politischer Standpunkte in Gremien wie den genannten 
auf sinnvolle Erträge hin zu integrieren, wurde immer wieder auch erkenn­
bar, was H e l m u t M e i n h o l d ganz persönlich meinte und wollte: in Reden 
ebenso wie in Aufsätzen. 

Als 1976 die Max-Planck-Gesellschaft die Projektgruppe für Internationa­
les und Vergleichendes Sozialrecht gründete, bekam diese, um ihren Aufbau 
zu begleiten, einen Fachbeirat. Er sollte um seiner Wirkung Willen klein sein. 
Dennoch sollte er die verschiedenen in Betracht zu ziehenden Disziplinen 
ebenso mischen wie er dem deutschen Standort und der internationalen Auf­
gabe gerecht werden sollte. H e l m u t M e i n h o l d war eines der sechs »Grün­
dungsmitglieder«. 1980 wurde die Projektgruppe in ein permanentes Max-
Planck-Institut umgewandelt: in das Max-Planck-Institut für ausländisches 
und internationales Sozialrecht. Der Fachbeirat war neu zu besetzen. Zudem 
bekam das Institut auch ein Kuratorium. H e l m u t M e i n h o l d wurde Mitglied 
des Fachbeirates und des Kuratoriums. 1984 schied H e l m u t M e i n h o l d aus 
Altersgründen aus. Er verabschiedete sich beim Institut mit einem leiden­
schaftlichen Plädoyer für eine Rentenreform, die auf der Tradition der deut­
schen Rentenversicherung aufbaut. Das Max-Planck-Institut für ausländi­
sches und internationales Sozialrecht hat H e l m u t M e i n h o l d für kompetente 
und engagierte Hilfe, aber auch für eindrucksvolle menschliche Begegnungen 
zu danken. 

H a n s E Z a c h e r 


